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Florenz, Freitag 1. November. 

Ein Rundſchreiben des Conſeilspräſtdenten Menabren 
an die diplomatiſchen Agenten Italiens im Auslande 
erläutert das Programm des neuen Kabinets und 
bezeichnet als Hauptpunkte deſſelben: Aufrechterhaltung 
der nationalen Würde, Aufhören der franzöſiſchen 
Occupation, Fortdauer der Allianz mit Frankreich. — 
Das in Velletri vorgenommene Plebiszit ergab 4037 
Stimmen für Annexion an Italien und keine dagegen. 
— Ein Telegramm der „Nazlone“ aus Correfe 
meldet, daß Garibaldi ſich nach Monterotondo zu⸗ 
rückbegeben hat. Das Oberkommando über die 
Oktupationstruppen iſt dem General Cialdini über⸗ 
tragen. Die italieniſchen Truppen haben bereite 
— mehrere Ortſchaften im Kirchenſtaat 1 85 Das 
* r. auf Nr. 4748. 5174. | Gerücht, da icotera von päpſtlichen Truppen um⸗ 
10,573. 55.101 Rae I. 16,751. 18,737. 20,255. 10 ſei, an für RE erklärt. die Ber 
25,941. 27,104. 27,812. 27.856. 20.025. 29,060. 29,802. | völkerung von Froſinone will durch ein Plebiszit 

31.526. 33,594. 33.938. 37,070. 37 320. 37,561. 39 419. . x l 105 X 
30.699. 41,838. 44,819. 44,971. 45,890. 46,900. 48,056. | Über ihre zukünftige Staatsangehörigkeit eniſcheiden. 
51.365. 62,054: 52,089. 57,117. 57,285. | — „Gazetia uffiziale” conſtatirt, daß mehrere 
60,896. päpſtliche Soldaten, welche ſich auf königlich italieni- 


49,644. 49,652. 
59,105. 59,214. 59;883. 59,403. 61,082. 64,231. 

56,109, 66.845. 68,830. 71,248. 72,898. h 

96.108. SB. 76.811. ſches Gebiet geflüchtet haben, nach Spezzia gebracht 
find; dieſelben können ungehindert von dort in ihre 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 2. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 136fter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der iſte Haupigewinn von 150,000 Thlrn. 
Nr. 42.401. 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlrn. 
Nr. 7291. 1 e n von 25,000 Thlrn. 

30.592. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. 
r. 955. 3 Gewinne zu 5000 Thlrn. 


r. 49,908. 50, 
auf Nr. 27 249 ff U. 91,440. 2 Gewinne zu 2000 Tölr. 


. 13,905. 
31,315. 31,716. 82,208. 
39,129. 39,491. 40,410. 
63,928. 64,976. 67,782, 
73.667. 74,259, 76,221. 
86,153. 89,023, 91,478. 


64,827. 65,579. 
73,328. 73,524. 73,591. 75,620. 78,367. 79,584. 
82,893. 84,577. 89,471. 89,810. 91,355. 


‚81,808. 82,774. 
92,181 und 98.996. 
81 Gewinne zu 200 Shlr. auf Nr. 709. rt 
3252. 4063. 4580. 530. 5331. 6662, 6720. 7233. 8008. 
9628. 10.204. 10,775. 12,036. 13594. 15,275. 16,601. 
4 18.611. 18,873, 23.575. 23,901. 24.081. 
25.998. 26,670. 30.501. 32.910. 34.770. 

35 475. 37,004. 377910. 38,434. 39,709. 
F 
3 694. 56.031. 57,353. 58,254. 59,641. 
9202 9727 02365 3 527. 88/573. 65.528. 06,784. 
" 69.108. 69.253. 72685. 74,720, 74,871. 
. d 85,095. 87.359. 


018. 80,896. 

44.288. 88.874. 89,990. 91,807 und 03,847. 
Privainachtichlen zufolge fiel ber obige erfie Haupt. 
gewinn von 150,000 Tblrn. nach Breslau bei Schreiber; 
obiger Hauptgewinn don 50,000 Thlrn. nach Brieg bei 
Böbm; obiger Hauptgewinn von 25,000 Thlrn. nach 
Stolp i. Pommi. bei Dalcke; obiger Hauptgewinn von 
10.000 Tolrn. nach Breslau bei Schreiber; obige 3 Gewinne 
von 5000 Ehlen. fielen nach Magdeburg bei Golden, nach 
Berlin bei Moſer und nach Sagan bei Wleſenthal. — 
Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. auf 
Nr. 9463; 1 Gewinn von 500 Thlrn. fiel auf Nr. 5174; 
3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 63,527. 68,573 
und 85,095. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
München, Sonntag 3. November. i 
Soweit bisher beſtimmt ift, wird der Kaiſer von 
Oeſterreich am Dienſtag früh 3 Uhr bier eintreffen, 
und nach vierundzwanzigſtündigem Aufenthalte die 
Rückreiſe nach Wien foriſetzen. 
Wien, Sonntag 3. November. 
Das Miniſterium für Kultus und Unterricht hat das 
Statut zut Errichtung eines Pädagogiums auf Grund 
der Beſchluſſe des Wiener Gemeinderaths gevehmigt. 
— Sicherem Vernehmen nach hat das griechiſche 
znigspaar wegen der erſt ſpäter erfolgenden Rück⸗ 
kebr des Kaiſers nach Wien ſein Eintreffen dahier 
die zum 10. d. M. verſchoben. 
Trieſt, Sonnabend 2. November. 
Der Lloyddampfer bringt folgende Nachricht aus 
crandrien vom 27. v. M.: Engliſche Truppen 
geben heute nach Maſſuah ab. — Ueberlandpoſt: 
ombay, 14. Oetbr. Am 7. d. ift die erſte 
Brigade der abyfſiniſchen Expedition von Aden nach 
aſſuah abgegangen. Oberſt Merewerther hatte in 
den eine lange Unterredung mit dem Geſandten des 
önigs von Schon. — Der König von Birma hat, 
alle von England verlangten Zugeſtändniſſe bewilligt. 


Garibaldi ſich tondo b e, er ſei 
Stellung befeſtige. Auf die an iin N Au 5 
forderung, ſich zurückzuziehen, habe er ablehnend ge- 
antwortet. Daſſelbe Blatt verſichert, Oeſterreich habe 
dem Vorſchlage Frankreichs zum Zuſammentritt einer 
Konferenz über die römiſche Frage in mündlicher Er⸗ 
klärung im Prinzipe beigeſtimmt. England und 
Preußen ſeien für Aufrechthaltung des Nichtinterven⸗ 
tions⸗Prinzipes, Rußland reſervire ſich feine Ent⸗ 
ſcheidung für ‚fo lange, bis Frankreich die Angelegen⸗ 
heiten, welche die Konferenz beſchäftigen ſollen, genau 
feſtgeſtellt und auseinandergeſetzt habe. 

— Sonnabend 2. Nov. 77 „Opinione“ ſpricht 
die Anficht aus, daß die von Frankreich zur Löſung 
der römiſchen Frage in Vorſchlag gebrachte euro⸗ 
päiſche Konferenz nur die Angelegenheit in die Länge 
ziehen würde, ohne eine Löſung herbeizuführen. — 
Es beſtätigt fi, ‚daß Garibaldi ſich geweigert hat, 
die Waffen niederzulegen. Das Garibaldi'ſche Organ, 
die „Riforma“, glaubt, Garibaldi werde ſich hierzu 
nur verſtehen, wenn der König ein neues Miniſterium 
berufe. — Es beſtätigt ſich, daß die Franzoſen vor⸗ 
geſtern Morgen in Rom eingerückt find. 

— Nach den Abendzeitungen haben die Franzoſen 
bereits Viterbo beſetzt und marſchiren auf Belletri. 
Die Journale beſtätigen, daß die italieniſche Regierung 
im Kirchenſtaate Uberall die von der Bevzllerung über 
rückweiſt. — Garibaldi hat eine neue Proflamation 
erlaſſen, welche mit den Worten ſchließt: Wir müffen 
mit unſerem Unternehmen zu Ende kommen, und zwar 
in kurzer Zeit. — Man nimmt hier an, daß ein 
Kampf zwiſchen den Garibaldianern und den päpſt⸗ 
lichen Zuaven nahe bevorſtehe. 

Toulon, Sonnabend 2. November. 
Die Einſchiffungen von Truppen und Pferden dauern 
ununterbrochen fort. 
Paris, Freitag 1. November. 

Der „Abendmoniteur“ druckt das Dementi des „Son 
ſtitutionnel“, betreffend den Artikel der „Patrie“ ab, 
äußert ſich aber weder über den Einmarſch der italie⸗ 
niſchen Truppen in den Kirchenſtagt, noch über die 
jüngſte Erklärung der „Gazetta uffiziale.“ — Das 
amtliche Blatt meldet weiter, daß der Kriegsminiſter 
heute Morgen Nachrichten vom General Failly aus 


Seb 5 — „Opinione“ theilt mit, bap.| de 


ihren Auſchluß an Italien verlangte Abſtimmung zu⸗ 


Civitavecchia d. d. 30. October erhalten habe. Nach 
denſelben war der General mit der erſten Brigade der 
Divifion Dumont am 29. October 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags gelandet. — Die Brigade Pottier hatte ſich am 
30. October Abends ausgeſchifft. General Dumont 
ſollte mit feiner erſten Brigade am 31. in Rom ein- 
rücken. Garibaldi befand ſich mit 5000 Mann in 
Monterotondo. Die telegraphiſchen Verbindungen in 
Malien find vielfach zerſtört. Die Depeſche des 
Generals Failly war durch einen Dampfer nach Nizza 
gebracht worden. ' 
— Die Mittheilungen der hieſigen Blätter über 
die Haltung der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
dem Einmarſch der italieniſchen Truppen in den Kirchen⸗ 
ſtaat lauten widerſprechend. Der „Diritto“ will von 
einer neuerdings eingetroffenen franzöſiſchen Note 
wiſſen, in welcher das Pariſer Kabinet erklärt haben 
ſoll, Frankreich werde jedes Eingehen der italieniſchen 
Regierung auf die Plebiszite der Bevölkerung des 
Kirchenſtaats als einen casus belli anſehen. — 
Der „Opinione“ zufolge ift die Nachricht unbegründet, 
daß die franzöſiſche Regierung in einer an das 
Florentiner Kabinet gerichteten Note die Räumung 
des Kirc tes Seitens der aalen en Truppen 
0 aukreich ſoll nur die Exklärung 
haben abgeben laſſen, daß die Intervention Italiens 
allerdings eine Situation ſchaffe, aus welcher ernſte 
Schwierigkeiten hervorgehen könnten; über ihre fernere 
Haltung habe die franzöſiſche egierung bei dieſer 
Gelegenheit keine Andeutungen gegeben. — Nach 
‚Eintreffen der Franzoſen in Rom hat der größte 
Theil der päpſtlichen Garniſon die Stadt verlaffen, 
um die Operationen gegen die Garibaldianer nach⸗ 
drücklicher fortzuführen. Dem Vernehmen nach iſt 
Garibaldi noch immer in Monterotondo. — „Ri⸗ 
forma“ und „,Diritto“ glauben zu 1 7 daß die 
Franzoſen Viterbo beſetzt haben und daß eine Kolonne 
derſelben in der Richtung auf Velletri marſchire. — 
Die „Italie“ bemerkt anläßlich der neuerdings in 
Florenz vorgenommenen Verhaftungen, da dieſatzen 
ſich auf mehrere Individuen erſtreckt haben, welche 
des Verſuches beſchuldigt find, Soldaten von ihren 
Pflichten abwendig zu machen. Außerdem habe man 
in verſchiedenen Städten aufrühreriſche, an die Armee 
gerichtete Proklamationen mit Beſchlag belegt. Die 
Regierung habe dieſes Komplot entdeckt und vereitelt. 
Mehrere bourboniſche Agenten ſeien gleichfalls ver⸗ 
haftet. — FR N ; 
— Die „Preſſe“ meldet: Heute hat in St. Cloud 
ein Miniſterrath ſtattgefunden. — „France“ konſta⸗ 
tirt die Berſchlimmetung der Situation durch das 
Einrücken der italieniſchen Truppen und fügt hinzu, 
die franzöſiſche Ehre werde durch derlei Dinge tief 
verletzt. f f 
e „Etendarb‘ meldet: Der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich habe dem Matquis de Mouſtier das Großkreuz 
des St. Stephan Ordens in Brillanten mit einem 
ſehr ſchmeichelbaften Schreiben überſandt. — „Eten⸗ 
dard“ ſpricht ferner von einem Gerüchte, die italie⸗ 
niſche Regierung werde die durch ihre Generale auf 
päpſtlichem Territorium ausgeführten Akte, nämlich die 
Abſetzung von Beamten und Provoeirungen eines 
Plebiszits, desavouiren, und ſoll Befehl gegeben haben 
daß dieſe Propaganda mit bewaffneter Hand in ihrem 
Foriſchreiten gehindert werde. „Etendard“ fügt Hin, 
zu: Wir nehmen von dieſen Erklärungen Akt, die die 
Haupipunkie der ſehr ſchwierigen Lage, welche die 
öffentliche Meinung fo lebhaft beſchäftigt, nicht febr 
merklich verändern. — „Temps“ verfihert, daß die 


italieniſche Regierung alles, was in den Folgen des 
Einrückens der italieniſchen Truppen in den Kirchen⸗ 
ſtaat die Tragweite des Cirkularſchreibens des Ge⸗ 
nerals Menabrea überſchreite, desavouire. Demgemäß 
habe ſie die Munizipalbehörden von Froſinone und 
Velletri benachrichtigt, daß ſie das Plebiszit nicht an- 
erkenne. Man hoffe, daß Garibaldi ſich ſchon auf 
Monterotondo zurückgezogen habe und daß dies ihn 
beſtimmen werde, ſich der Politik der Regierung an⸗ 
zuſchließen und ſich aus freien Stücken zurückzuziehen. 
— Von der Abreiſe Nigra's aus Paris ſei für den 
Augenblick nicht mehr die Rede. — „Epoque“ will 
wiffen, England und Italien hätten wenig Neigung, 
die von Frankreich vorgeſchlagene Konferenz zu be⸗ 
ſchicken. 

— Sonnabend 2. Novbr. Die franzöſiſchen Truppen 
haben Rom am 30. v. M., ohne irgend welchen 
Widerſtand zu finden, beſetzt. Die Bevölkerung ver- 
hielt ſich völlig ruhig. 

— Heute war in St. Cloud Miniſterrath. — 
Nach einer Depeſche des Generals Failly an den 
Kriegsminiſter aus Civitavecchſa vom 31. v. M. 
war General Dumont mit der Brigade Polhes in 
Rom eingerückt und von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch 
empfangen worden. Die Garibaldianer ſtanden in 
der Umgegend Roms. Die Brigade Dupleſſis war 
in Civitavecchia angekommen. — Die italieniſche 
Regierung weiſt überall das Verlangen nach Vor⸗ 
nahme eines Plebiszits in den päpſtlichen Staaten 
zurück. — Einer Mittheilung des „Moniteur“ zu⸗ 
folge iſt die Panzerflotte wieder in Toulon einge⸗ 
troffen und der Dampfer „Canada“ mit dem General 
Bataille abgegangen. Truppen, Pferde und Geſchütze 
werden auf 10 Fahrzeugen, die heute Abend in See 
gehen, eingeſchifft. 

— Der „Abend⸗Moniteur“ druckt die Bemerkungen 
der letzten „Provinzialcorreſpondenz“ über den Stand 
der italienifhen Angelegenheiten vollſtändig ab. — 
Die „Preſſe glaubt in ihrer zweiten Ausgabe melden 
zu können, der „Moniteur“ werde morgen die Er⸗ 
klärung enthalten, daß die franzöſiſche Regierung auf 
die gemeinſame Beſetzung des Kirchenſtaats nicht 
eingehe und von Italien andere Erklärungen verlange, 
als die in der Menabrea'ſchen Circulardepeſche ent⸗ 
haltenen. 

— Sonntag 3. Novbr. Dem heutigen „Moni⸗ 
teur“ zufolge befinden ſich die Garibaldianer noch 
immer in den Umgebungen Roms. Das amtliche 
Blatt meldet ferner: Am Abend des 28. v. Mts. 
hat zu Neapel eine Kundgebung ſtattgefunden, an der 
fi) etwa 2000 Perſonen betheiligt haben, welche 
unter der Leitung von Rädelsführern mit revolutio⸗ 
nären Rufen die Toledoſtraße durchzogen. Einige 
Individuen, welche die Urheber der Demonſtration 
zu fein ſchienen, richteten Drohungen oder Geldver 
ſprechungen an die Vorübergehenden und an die neu⸗ 
gierige Menge, um ſie zu beſtimmen, ſich dem Zuge, 
den ſie leiteten und der ſich übrigens von ſelbſt zer⸗ 
ſtreute, anzuſchließen. — An demſelben Abend wurden 
ähnliche Verſuche zu Turin, Genua und Livorno 
gemacht, ohne daß die Ordnung irgendwie geſtört 
worden iſt. — Der „Moniteur“ konſtatirt, daß die 
engliſchen Katholiken bei den Ereigniſſen im Kirchen⸗ 
ſtaate nicht gleichgültig geblieben ſind. 

— Der „Moniteur“ veröffentlicht die Note des 
Miniſters des Aeußern Marquis de Mouſtier an den 
franzöſiſchen Geſchäftsträger in Florenz Baron Ville ⸗ 
ſtreux; dieſelbe lautet: 

Indem der König Victor Emanuel energiſch die 
Achtung ploklamirte, weiche alle Bürger den internationalen 
Abmachungen ſchulden, indem er ſich bereit erklärte, die 
Unordnung zu unterdrücken, die Autorität der Regierung 
und die Unverletzlichkeit der Geſetze aufrecht zu erhalten, 
bat er uns die Hoffnung gegeben, daß das neue Mini- 
ſterium, indem es feſten Schrittes auf dem ihm vorge⸗ 
zeichneten Wege vorgehe, durch wirkſame Maßregeln alle 
revolutionären Umtriebe entmuthigen und auf dieſen 
Grundlagen die moraliſche und die materielle Ordnung 
wiederherzuſtellen wiſſen werde. Eine derartige Politik, 
ohne Zögern und ohne unkluge Konzeſſionen an die 
Parteileidenſchaften, die man zu bekämpfen ſich die Auf ⸗ 
gabe geſtellt hat, angewendet, hätte die ſofortige Be. 
ſchwichtigung der fruchtbaren Kriſe, welche Italien durch- 
macht, herbeiführen, uns Italien gegenüber in eine 
unſeren inneren Gefühlen entſprechende Lage verſetzen 
und ſo die wechſelſeitige Aufgabe der belden Regierungen 
erleichtern müſſen. Nicht ohne ſchmerzliche Ueberraschung 
müſſen wir daher die Eniſchließung des italienſſchen 
Ministeriums erfahren, gewiſſe Punkte des päpftlichen 
Gebietes zu beſetzen. Wir wollen heute die Gründe nicht 
erörtern, mit welchen man einen dem Völterrechte fo 
wenig entſprechenden Akt zu motiviren ſich bemüht, aber 
wir halten darauf, ohne Verzug die Eindrücke kundzu⸗ 
geben, welche die Entſchließung des Florentiner Kabinets 
bet uns hervorgebracht hat. — Wie beſchränkt die 
italieniſche Intervention in den Staaten des heiligen 
Stuhles auch fein, wie rasch auch immer dieſelbe auf- 
bören und mit wie großer Schonung man fie auch zu 
umgeben ſuchen möge, fo können wir, die wir dieſelbe 


ſteis getadelt und von derſelben abgerathen haben, ihr in! 


keinerlei Weiſe unſere Zuſtimmung ertheilen. Wenn die 
italieniſche Regierung von uns ſogar eine ſtillſchweigende 
Zuſtimmung erwarten zu können glaubt, ſo iſt dies eine 
Illuſion, welche zu zerſtreuen, wir nicht zögern dürfen. 
Sie werden bezeugen, mit welchem lebhaften und auf- 
richtigen Bedauern wir die italieniſche Regierung von 
einem Verhalten abweichen ſehen, welches nach unſerem 
Dafürhalten allein den italieniſchen Intereſſen gemäß iſt. 
gez. Mouſtier. 


London, Sonnabend 2. November. 
Aus New⸗Mork vom 22. v. Mts. wird pr. Dampfer 
gemeldet, daß Admiral Tegethoff in Havannah ein⸗ 
getroffen ſei. Seine Miſſion ſei geſcheitert, da er 
die Auslieferung der Leiche Maximilians nicht habe 
erreichen können. 

— Sonntag 3. Novbr. In hieſigen diplomaliſchen 
Kreiſen ſpricht man von einem Rundſchreiben, welches 
Freiherr v. Beuſt von Paris aus an die Vertreter 
Oeſterreichs bei den Großmächten erlaſſen haben ſoll. 
Daſſelbe entwickle die Geſichtspunkte, von denen aus 
Oeſterreich die neueſten Ereigniſſe ins Auge fafle. 
Freiherr v. Beuſt, davon ausgehend, daß Oeſterreich 
und Frankreich in allen augenblicklich ſchwebenden 
Hauptfragen übereinſtimmen, ohne jedoch geradezu 
eine Allianz geſchloſſen zu haben, führt angeblich be⸗ 
züglich der italieniſchen Angelegenheiten aus, daß 
Oeſterreich, obwohl der Septemberkonvention nach 
wie vor fernſtehend, doch eine Konferenz zur Rege⸗ 
lung der römiſchen Frage eventuell beſchicken würde. 
In Betreff der deutſchen Angelegenheiten ſoll der 
öſterreichiſche Reichskanzler wiederum auf den Prager 
Frieden als die Baſts der öſterreichiſchen Anſchauungen 
hinweiſen und beſonders hervorheben, daß Oeſterreich 
den deutſchen Staaten die volle Selbſtbeſtimmung 
für die Regelung ihrer Verhältniſſe zugeſtehe. Die 
orientaliſche Politik endlich anlangend, betone das 
Rundſchreiben das volle Einverſtändniß Oeſterreichs 
und Frankreichs. — Frhr. v. Beuſt wird morgen 
von hier abreiſen. 

Kopen hagen, Sonnabend 2. November. 
Aus ſicherer Quelle kann mitgetheilt werden, daß der 
Verkauf der der däniſchen Krone gehörigen weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln an die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika abgeſchloſſen iſt. Der frühere Gouverneur 
Carſtenſen begiebt ſich mit den bezüglichen Urkunden 
zur Erledigung der letzten Formalitäten demnächſt nach 
Waſhington. Der Kaufpreis beziffert ſich auf 14 
Millionen Reichs bankthaler. Geſtern iſt der bisherige 
Marineminiſter, Admiral van Dockum, vom Amte 
zurückgetreten. Sein Nachfolzer iſt der frühere Di⸗ 
rektor im Marineminiſterium, O. F. Suenſon. 

Petersburg, Freitag 1. November. 

In Podolien werden gegenwärtig aus Galizien her- 
rührende Proklamationen verbreitet, in welchen den 
Gutsbeſitzern mit Einäſcherung ihres Beſitzthums ge⸗ 
droht wird, wenn ſie gutwillig ihre Güter an Ruſſen 
verkaufen. Die Beſitzer werden aufgefordert, durch 
Beſtechung der ruſſiſchen Beamten und Anwendung 
ſonſtiger Mittel den Güterverkäufen an Ruſſen den 
Anſchein zu geben, als würden ihnen die Güter ge- 
waltſam entriſſen. Die Proklamation ſchließt: Im 
Weſten geht eine troſtbringende Morgenröthe für die 
Freunde des Vaterlandes auf. 

— Sonnabend 2. Novbr. Auf den Wunſch der 
Regierung ſtellt auch die deutſche Petersburger Zeitung 
ihre zum Schutze der Jatereſſen der Oſtſeeprovinzen 
gegen die altruſſiſche Partei geführte Polemik ein. — 
Gutem Vernehmen nach beabſichtigt die Regierung 
bezüglich der Oſtſeeprobinzen nur dem kaiſerlichen 
Utaſe von 1850 Geltung zu verſchaffen, wäre aber 
im übrigen feſt entſchloſſen, dem Drängen der alte 
ruſſiſchen Partei in keiner Weiſe Rechnung zu tragen. 

— Das „Journal de St. Petersburg“ veröffentlicht 
eine Erklärung zu der in Konſtantinopel auf den 
Vorſchlag Rußlands und Namens der Mächte Ruß- 
land, Frankreich, Preußen und Italien überreichten 
Note und ein Rundſchreiben des Fürſten Gortſchaloff 
vom 30. October über dieſelbe Angelegenheit. — Die 
Erklärung reſümirt die bisherigen Bemühungen und 
Rathſchlaͤge der Mächte, welchen die Pforte bislang 
eine unerſchütterliche Unthätigkeit entgegengeſtellt 
habe. — Die von der Pforte ertheilte Amneſtie ſei 
nicht eruſt geweſen. Der noch fortdauernde erbitterte 
Kampf ſei die Urſache zu der permanenten Agitation 
der chriſtlichen Bevölkerungen in der Türkei, während 
die Pforte keine die Wünſche befriedigende, organiſche 
Reform vorgenommen habe. — Die Mächte glauben 
jetzt, ihre die Verſöhnung bezweckenden, zur Beſonnen⸗ 
heit mahnenden Rathſchläge erſchöpft zu haben; und 
ohne auf die edelmüthige Miſſton zu verzichten, welche 
ihr Gewiſſen ihnen auferlegt, weiſen ſie nunmehr alle 
Verantwortlichkeit von ſich zurück und überlaſſen der 
Pforte die Folgen ihrer Handlungen. Sie erklären, 
daß die Regierung von nun an vergeblich ihren mo⸗ 
raliſchen Beiſtand in den Verlegenheiten anrufen 
würde, welchen ſich die Türkei durch ihren Mangel 


an Nachgiebigkeit gegenüber den Vorſchlägen der 
Mächte bereitet habe. 

Konſtantinopel, Freitag 1. November. 
Die von Preußen, Frankreich, Rußland und Italien 
der hohen Pforte überreichte Kollektivnote wiederholt 
die bereits früher ertheilten Rathſchläge, konſtatirt das 
Scheitern der Miſſion Aali⸗Paſchas nach Kandia, 
ſtellt aber weder das Verlangen nach einer Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſton noch nach einer Volksab⸗ 
ſtimmung auf. 

— Sonnabend 2. Novbr. Aus Kandia wird 
gemeldet: Aali⸗Paſcha hat am 31 Oetbr. eine Pro- 
klamation an die Kretenſer erlaſſen, in welcher er 
erklärt, daß der Waffenſtillſtand noch an demſelben 
Tage erlöſche. Es ſei nun der Augenblick gekommen, 
energiſch zur Pazifizirung und adminiſtrativen Reor⸗ 
ganifirung der Juſel unter Beiſtand der Delegirten 
der Bevölkerung zu ſchreiten. — Es werden außer⸗ 
dem folgende Maßnahmen und Anſchauungen ange⸗ 
kündigt, welche für die Folgezeit maßgebend ſein 
ſollen: Die Gerichte treten von nun an wieder in 
Wirkſamkeit; die Lokalbehörden find angewieſen, den 
dringenden Bedürfniſſen der Bevölkerung ihre Für⸗ 
ſorge zuzuwenden. Jeder ausländiſche Freiwillige, 
gleichviel unter welchen Verhältniſſen er ergriffen 
wird, ſoll vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach den 
Kriegsgeſetzen abgeurtheilt werden. Jeder türkiſche 
Unterthan, welcher mit den Waffen in der Hand er⸗ 
griffen wird oder ſonſt nachweislich der Jaſurrektion 
Vorſchub leiſtet, wird vor ein gemiſchtes Tribunal 
geſtellt und von demſelben abgeurtheilt werden. 

Athen, Sonnabend 2. November. 
Der griechiſche Patriarch in Konſtantinopel hat die 
ihm von der Pforte angebotene Miſſton zur Pazi⸗ 
ſizirung Kretas abgelehnt. 6 


Politiſche Rundſchan. 

Die freie Haltung des Kaiſers Franz Joſeph in 
Paris und die heitere Stimmung, die ſich in ſeinem 
ganzen Auftreten ausdrückt, bildet einen maleriſchen 
Gegenſatz zu der gedrückten Stimmung, die ſich in 
den fiaſteren Geſichtszügen Napoleons zu erkennen 
giebt. Franz Joſeph ſteht mit Seelenruhe vor dem 
Chaos, in welchem ſich Napoleon mit ſeiner italieni⸗ 
ſchen Politik ſeit 1859 immer tiefer verloren hat. 
„Wir tanzen auf einem Vulkan,“ fagte ein Gaſt zu 
dem Herzog von Orleans auf dem Feſte, welches 
dieſer kurz vor dem Ausbruch der Julirevolution ge⸗ 
geben halte. Franz Joſeph weilt als Gaſt auf 
einem Boden, den fein hoher Wirth ſeit 1859 unter⸗ 
höhlt hat, während er ihn erſt recht zu befeſtigen 
wähnte. Der Boden wird durch die widerſpenſtige 
Auflehnung der Macht, welche der Feldzug von 1859 
groß gezogen, nicht brechen, aber die Stützen kuarren 
und knacken und werden ausgebeſſert werden müſſen. 

Was den politiſchen Theil des Beſuches Franz 
Joſeſ's in Paris anlangt, ſo ſcheint er nach den 
Aufzeichnungen einiger Korreſpondenten, die, allerdings 
mit Vorſicht aufzunehmen ſind, eine Wiederholung 
oder auch eine Fortſetzung des Tages von Salzburg 
zu ſein, denn, heißt es, die Gerüchte vom Abſchluſſe 
einer Allianz zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
ſind zwar nicht begründet, aber es haben doch Unter“ 
redungen zwiſchen den beiden Souverainen über die 
Orientaliſche Frage und „die Nothwendigkeit def 
Aufrechterhaltung der Integrität von Süddeutſchland 
ſlattgefunden; bis jetzt ſei aber noch nicht das Ge, 
ringſte fipulirt worden, wenngleich man, namentlich 
in letzterer Beziehung „einerlei Anſichr“ zu ſein 
ſcheine. Dieſe „einerlei Anſicht“ wird Preußen und 
Deutſchland aber ſehr „einerlei“ ſein. . 

So weit die Pariſer Blätter außer der Italie“ 
niſchen Frage noch Zeit und Platz haben, regiſtriren 
fie auf's Genaueſte jeden Schritt, den Kaiſer Fran 
Joſef macht, jeden Biſſen, den er zu ſich nimm! 
jede Miene, die er aufſetzt, vergeſſen aber auch nich 
daß er von dem Volke nach ſeiner Tiſchrede * 
weniger freundlich angeſehen wird. Wir ſind de 
Meinung, daß man der larmoyanten Wendung vo 
der möglichen Freundſchaft beider Kaiſerreiche viel 3 
viel Wichtigkeit beilegt; um ſie gehörig würdigen ’ 
können, müßte man zuvor wiſſen, bei dem wieviel ef 
Gange des Diners man ſtand, als Franz Jo 
auf das Grab feiner Ahnen in Nancy zu ſprech 
kam. z 

Die Franzoſen find alfo in Rom, und 1 
gtaliener find nicht weit von Rom. Das find hei 
die beiden wichtigſten Thatſachen. Eine andre wich 
tige Thatſache iſt das Rundſchreiben, das Menab h 
an die Europäiſchen Kabinete erlaſſen hat. Es 0 
daraus hervor, daß Italien weder Krieg will, . 
der Meinung iſt, daß aus dem militairiſchen # 
gehen Italiens ein Krieg mit Frankreich ent 10 
könne. Die Italienifhen Truppen haben Belt 


W 


geht er ſich gegen 
nicht mehr ſicher; 


zie zu handeln, daß kein Konflikt entftehen könne.“ 

ie ſie das machen ſollen, iſt nicht geſagt. Wenn 
aber die Franzoſen über Rom hinaus vorwärts ge⸗ 
hen, ſo iſt ein Konflikt nur dann zu vermeiden, wenn 
die Italiener ſich zurückziehen. Ob fie das aber ge» 
genüber der öffentlichen Meinung in Italien und zur 
Erhaltung der Ehre der Italieniſchen Regierung kön⸗ 
nen werden, wenn die Franzoſen nicht auch ihrerſeits 
durch Feſtſtellung der Romlinie einen Konflikt zu ver- 
meiden ſuchen, das iſt eine andre Frage. 

Die gut informirten Difiziöfen beſtätigen nach⸗ 
träglich, was wir vor einigen Tagen bereits über die 
Stellung Preußens zur italieniſchen Verwicklung an⸗ 
deuten konnten. Das Berliner Kabinet geht Hand 
in Hand mit England, iſt mit dem britiſchen Kabinet 
in allen Hauptfragen einig und wird deshalb auch 
weiterhin mit ihm gemeinſam operiren können. Die 
europäiſche Konferenz, die Frankreich vorgeſchlagen, 
wird die erſte Gelegenheit zum Hervortreten der 
preußiſch-engliſchen Entente bieten, und nach den uns 
gewordenen Andeutungen von beſtunterrichteter Seite 
dürfte die Sache ſich ſo geſtalten: tritt Frankreich 
mit dem Konferenzprojekt allein auf, ſo fällt es in's 
Waſſer, regt es dagegen die Konferenz mit Italien 
gemeinſam an und läßt ſich erkennen, daß beide zu⸗ 
meiſt betheiligten Mächte coordinirt ihre Vorſchläge 
machen, fo hat die Konferenz Ausſicht auf Beſchickung 
Seitens Preußens und Englands. Dies freilich auch 
nur dann, wenn inzwiſchen vollendete Thatſachen 
vorliegen, von denen aus eine concrete Löſung der 
römiſchen Frage möglich wird. Dahin gehört, daß 

om genommen fein muß, daß die Einnahme Roms 


erfolgt iſt, ohne daß Italien den Kürzeren gezogen 


dat. Auch muß bei Tagung der Konferenz die Ruhe 
= Kircpenftant und in Italien wiederhergeſlellt = 
dem Papft keine Einbuße an feiner päpſtlichen Autor 
rität wiberfahten fein. Dieſe Bedingungen etwa 
ſtellen Preußen und England. Rußlands Einmen⸗ 
dungen werden anderer Art ſein, und wieder anders 
wird Oeſterreich reflektiren. Möglich, daß Franz 
Joſef in der römiſchen Frage mit Frankreich einver⸗ 
flanden iſt, das kann wenigſtens als Reſultat des 
Pariſer Beſuchs angenommen werden. Dann bilden 
ſich dadurch aber ſchon Gruppen von entgegengeſetzter 
Tendenz, und daran könnte ſehr leicht das ganze 
Ronferenzprojeft ſcheitern. Die Konferenz iſt ein lei⸗ 
diger Nolhbehelf. Ueberließe man Italien ſich ſelbſt, 
es wäre in zwei Wochen mit dem Papſt fertig, und 
der Papſt führe dabei wahrſcheinlich noch beſſer, als 
wenn ſich alle Mächte in feine u eie milgen- 
Der franzöfifhen Politik iſt kein Triumph zu wün⸗ 
ſchen. Sie fiſcht im Trüben, auf Italiens Ruin, 
allermindeſtens auf ſeine Demüthigung hinaus. Der 
Raifer Napoleon hat auf ſeiner Hut zu fein. Ver⸗ 
Italien, ſo iſt er ſeines Lebens 
muß doch ſchon jetzt die Pariſer 
Polſzei auf verdächtige Individuen fahnden, denen 
man Orſiniſche Abſichten unterſchiebt. 
3 — 


— Es verlautet, unſere Regierung werde dem Land⸗ 
tage auch einen Entwurf wegen Verbeſſerung der 
Kreisordnung vorlegen, doch iſt es noch ungewiß, ob 
es ſich dabei um eine Novelle (etwa einen Ausgleich 
zwiſchen den alten Provinzen und den neuen Landes⸗ 
theilen) oder um eine fundamentale Reform handelt. 

— Die Auswanderung von Ruthenen, Polen und 
Czechen aus Oeſterreich nach Rußland nimmt, unge⸗ 
achtet die öſterreichiſche Regierung ihnen entgegen⸗ 
wirkt, immer größere Dimenſionen an. Die Ruthenen, 
die ſich in Rußland anſiedeln, find meiſt Geiſtliche 
und Lehrer, die Polen Bauern und ländliche Arbeiter, 
die Czechen Handwerker und Fabrikanten. Dieſe 
ſlaviſchen Einwanderer bringen Rußland große 
moraliſche und materielle Vortheile und werden 
daher mit offenen Armen aufgenommen. 

— Die ruſſiſchen Blätter kämpfen heftig gegen den 
Bau einer Eiſenbahn Poſen-Warſchau, in deſſen Aus⸗ 

ührung fie einen bedeutenden Fortſchritt der Germa⸗ 
niſirung ſehen. 7 

— Der erſte Verkauf von geiſtlichen Gütern hat 
zu Florenz bei der Domainen verwaltung ſtattgefunden; 
der Erfolg war überaus günſtig. Zwanzig Par- 


tellen, zu 281,850 Liren ausgeſetzt, find zu 591,370. 


zugeſchlagen worden, alſo mit einem Mehrbetrage 
von 309,520 L. N 
— Die Zuſtände in Athen ſind wieder derart, 
daß man eine neue griechiſche Staatsumwälzung nicht 
unmöglich erachtet; namentlich ſagt man dem 
Könige Georgios einen üblen Empfang voraus. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4. November. 
— Am Sonnabend fanden die Vorwahlen der 
Wahlmänner beider politiſchen Parteien für die am 
Donnerftag zu vollziehende Abgeordnetenwahl ſtatt, 


und zwar Seitens der konſervativen Partei Vormittags 
im Selonke'ſchen Etabliſſement und Seitens der 
liberalen Partei Abends im Schützenhauſe. Von der 
Erſteren wurden die Herren Ober ⸗Regierungsrath 
v. Auerswald, Oberamtmann Bieler aus Bankau 
und Hofbefiger Weſſel in Stüblau, von der Letztern 
die Herren Rechtsanwalt Röpell, Gutsbeſitzer Plehn ⸗ 
Morroczyn und Geheimer Ober⸗Regierungsrath Höne 
zu Abgeordneten in Vorſchlag gebracht. 

— Die Regierung läßt es ſich ſehr angelegen 
ſein, das preußiſche Eiſenbahnnetz zu vervollſtändigen 
und ihm die nothwendige Ausdehnung zu geben. 
Daher werden Conzeſſionen bereitwilligſt ertheilt, 
wenn Private dieſelben nachſuchen, und wo dies nicht 
geſchieht, nimmt der Staat ſelbſt die Sache in die 
Hand, ſo daß die nächſte Seſſion des Landtages 
jedenfalls mancherlei Vorlagen über neue Eiſenbahn⸗ 
bauten erhalten wird. Für eine beſonders nothwen⸗ 
dige Ausführung und Vervollſtändigung des ganzen 
Netzes wird die Strecke Thorn⸗Deutſch⸗Eylau⸗Barten⸗ 
ſtein⸗Inſterburg gehalten; die Linie eröffnet den 
Süden der Provinz Preußen dem Eiſenbahnverkehr 
und bildet ein Verbindungsglied zwiſchen den Linien 
Inſterburg⸗Tilſit und der von Thorn nach Poſen und 
weiter nach Frankfurt a. O. projektirten, deren Aus⸗ 
führung, ſei es durch den Staat oder durch Private, 
die Regierung in keinem Falle entgegen ſein wird. 

— Im Laufe des künftigen Sommers wird die 
Nordſeeſtation der Königlichen Marine im Jahdegebiet 
eingerichtet und, wie verlautet, das Matroſen⸗Corps 
um vier Compagnien verſtärkt werden, welche dort 
Station erhalten ſollen. 

— Die vom großen Generalſtabe zu topographi 
ſchen Vermeſſungen in der Gegend bei Elbing kom⸗ 
mandirt geweſenen Officiere haben in dieſer Woche 
ihre Arbeiten eingeſtellt und ſich nach Berlin be⸗ 
eben. 

. — Man befürchtet, die Regierung werde den 
Paſſus von der „nothwendigen Verſtärkung“, welcher 
trotz heftigen Widerſtandes im Reichstage in das Ge⸗ 
ſetz über die Kriegsdienſtpflicht aufgenommen wurde, 
dazu benutzen, um bei der Kavallerie de facto die 
vierjährige Dienſtzeit einzuführen, da ſich das Ber 
dürfuiß herausgeſtellt hat, daß die neuen Kavallerie 
pferde von altgedienten Mannſchaften zugeritten wer⸗ 
den, bei einer dreijährigen Dienſtzeit dies aber nicht 
durchführbar iſt. 


— Die von der Stadtbau⸗Deputation veranlaßte 
Verbreiterung des Mottlauu fers bei Baftion „Braun⸗ 


dorthin gelegt, um das Ffaßbelt neben dem neuen 
Bohlwerk zu vertiefen. Eine Verbeſſerung des Mottlau⸗ 
Ufers längs der Devrient' ſchen Werft durch ein 
neues Pfahlwerk dürfte wohl ebenſo wünſchenswerth 
ſein, da an jener Stelle das Erdreich ohne irgend 
einen Halt iſt und in Folge der Erdrutſche die ganze 
Uferſtrecke recht verwahrloſt ausſieht. Ebenſo könnte 
die Anlegebrücke für Dampfboote gegenüber dem 
Zollhauſe von Strohdeich weiter zurückgezogen und 
dadurch eine Verbreiterung der Stromſchifffahrt ge⸗ 
ſchaffen werden. 

— Geſtern Nachmittags 4 Uhr legte das Dampf⸗ 
kanonenboot „Blitz“, welches den Sommer über im 
Mittelmeer ſtationirt war, an die Königliche Werft, 
woſelbſt es einem Reparaturbau unterzogen werden ſoll. 

— Der durch Munificenz des Herrn Kaufmann 
Pretzell neben dem Marktplatz in Langefuhr zu 
errichtende Grundbrunnen iſt bereits ſo weit in der 
Vorarbeit gediehen, daß in dieſer Woche mit dem 
Bohren und Einlaſſen der Cementkränze vorgegangen 
wird. 

— Die von Hrn. Selonke engagirte Soubrette 
Fräul. Lange iſt bereits von früher vortheilhaft 
bekannt und erfreute ſich gleich beim erſten Wieder⸗ 
Auftreten der Gunſt des Publikums. 

Löbau. Anfangs September d. J. verließen 
zwei junge Damen den hieſigen Ort, um ſich dem 
Klosterleben zu weihen, reſp. ſich dazu vorzubereiten. 
Eine von ihnen ging nach Culm in das Stift der 
barmherzigen Schweſtern. Ob fie nun don dem 
Leben der dortigen barmherzigen Schweſtern eine 
Anſicht bekommen, die mit der von dem Leben und 
Treiben der Schweſtern im hieſigen Stifte gewonne- 
nen, nicht übereinſtimmt und ihr nicht gefällt, oder 
ob ihr der Entſchluß, der weltlichen Freude zu ent⸗ 
ſagen, überhaupt Leid geworden, weiß man nicht; 
jedoch iſt dieſelbe vor einiger Zeit wieder hierher zu⸗ 
rückgekehrt und hat, wie verlautet, das Kloſterleben 
vollſtändig aufgegeben. 


Stadt⸗ Theater. 
Auber's hübſche Oper: „Fra Diavolo“ mit 
ihrem Reichthum an gefälligen, pikanten Melodien 
und ihrem fröhlichen, bunten Leben ſteht von jeher 


iſche D b iſt. 
belt ien hem gent Es ne Bofferfhihte erreicht bat and 


in der beſonderen Gunſt unſers Publikums, und hatte 
dieſelbe auch geſtern unſer Theater in allen ſeinen 
Räumen gefüllt. Die Leiſtung des Hrn. Deutſch 
in der Titelrolle riß das Publikum mehrmals zu 
lautem Beifalle hin. Die Krone ſeiner ganzen Rolle 
bildet die Romanze im zweiten und die große Arie im 
dritten Acte. Hr. Deutſch entwickelte beſonders in dem 
letztgenannten Glanzſtück die ganze Kraft ſeiner Stimme 
und überwand die Schwierigkeiten deſſelben, wozu 
beſonders die häufigen hohen Falſettöne gehören, mit 
großer Leichtigkeit und in gefälliger Weiſe. Kommt 
zu dem anerkennenswerthen Geſange noch ein belebtes, 
feuriges Spiel, wie es Hr. Deutſch nirgends ver⸗ 
miſſen ließ, hinzu, ſo kann eine günſtige Wirkung 
nicht ausbleiben. — Fräul. Mayerhof gab von 
ihrem Standpunkte aus die Zerline ſehr fleißig und 
nicht unwirkſam, ohne indeſſen, wenn man den Um ⸗ 
ſtand in's Auge faßt, daß die Zerline als eine er ſte 
Geſangsparthie zu betrachten iſt, höhere Anſprüche 
befriedigen zu können. Die hübſche Romanze: 
„Seht dort auf Bergeshöhen“ ſang Frl. Mayerhof 
eindringlich und rein; auch der Vortrag ihrer Arien 
im zweiten Acte befriedigte. — Hr. Fiſcher hatte 


den Lord übernommen und färbte ihn mit dem ihm 


angeborenen Humor: er war in ſeiner ſteifen Gran⸗ 
dezza unübertrefflich. — Die muſikaliſche Ausführung 
des Lorenzo durch Hrn. Milder war beifallswürdig; 
beſonders gefühlvoll und mit angenehmer, klangvoller 
Stimme ſang er ſeine Romanze im dritten Acte. — 
Auch die beiden Banditen, Hr. Hochheimer und 
Hr. Hampl, waren mit Erfolg bemüht, die Staf⸗ 
fage des pikanten Opernbildes zu beleben. — Das 
der geftrigen Vorſtellung beigegebene Görner' ſche 
Luſtſpiel: „Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben“ fand, 
wie bei ſeiner erſten Aufführung, wiederum ein die 
Leiſtungen der Mitſpielenden anerkennendes Publikum 


Bermiſchtes. 


— Unter den mancherlei neuen Feldapparaten, 
welche der abyſſiniſchen Expedition zugetheilt werden, 
befindet ſich einer, der zuerſt im amerikaniſchen Bür⸗ 
gerkriege zur Anwendung gelangte. Sein Zweck iſt, 
raſch Trinkwaſſer zu bekommen, ohne ſich erſt der 
mühfeligen Operation des Brunnengrabens unterziehen 
zu müſſen. Das Weſentliche des Apparates beſteht 
in einem ſtarken Eiſenrohr von 1—2 Zoll Durch⸗ 
meſſer, welches an dem einen Ende mit einer harten 
Stahlſpitze verſehen und, von dieſer angefangen, un⸗ 
gefähr 2 Zoll nach Aufwärts mit Löchern verſehen 
i Das Rohr wird in den Boden eingeſtoßen, bis 
dann, wie bei gewöhnlichen P pa 

D umpen, ei i 
eingeführt p n Pumpenſtiel 

— [Ein Sonder ling.] Am vorigen Frei 
ſtarb, wie Wiener Blätter 0 in ar Alle 
von 87 Jahren der Private Ludwig Franz Goſter 
Derſelbe wurde als der Sohn eines Dieners des 
unglücklichen Königs Ludwig XVI. in Paris geboren. 
Als er kaum zehn Jahre alt war, brach die Revolution 
aus, ſein Vater ſtarb auf dem Schaffot und ſeine 
Mutter flüchtete mit ihm nach Deutſchland. Glück⸗ 
licherweiſe hatte ſie einiges Vermögen gerettet, daß 
ſie ihren Sohn ſtudiren laſſen konnte. Dieſer trat 
bald die Stelle eines Seeretärs an und veröffentlichte 
eine in franzöſiſcher Sprache geſchriebene „Geſchichte 
der franzöſiſchen Revolution“, die jedoch ſchon lange 
vergeſſen iſt. Sein Vermögen erlaubte ihm jedoch 
als Private zu leben. Er kaufte ſich in Döbling ein 
kleines Haus und hat dies ſeit dem Jahre 1831 
nicht wieder verlaſſen; nur zwei Freunde hatten 
Eintritt, und dieſe erzählen ſeine Sonderbarkeiten. 
Das Haus hatte fünf Gemächer, das größte benutzte 
er zu Verſuchen einer Verbeſſerung der Guillotine, 
es war ganz mit Balken, Stricken und Guillotin⸗ 
meſſern gefüllt; ſo oft er das Mordinſtrument nach 
feiner Idee umgeändert hatte, mußten ihm feine 
Freunde eine Anzahl Katzen und Hunde verſchaffen, 
denen er dann mit der Maſchine die Köpfe abſchlug. 
Er zeigte hierbei eine ſolche Luſt zum Morden, daß 
er einſt einem der beiden Freunde, der eben zu einer 
folder Execution gekommen, ebenfalls den Kopf ab⸗ 
ſchlagen wollte, und nur dem Umſtande, daß er 
ſtärker war als G., hatte er es zu danken, daß er 
mit dem Leben davongekommen iſt. G. wälzte ſich 
in dem Blute der Thiere, beſchmierte ſich damit das 
Geſicht, ſo daß er mehr einem Cannibalen als einem 
civiliſirten Menſchen ähnlich ſah. Er lag ſtets im 
Bette, nur zwei Stunden täglich, von 3—5 Uhr, 
verließ er daſſelbe, um die eben erzählten Experimente 
zu machen. Schlug es 5 Uhr, ſo legte er ſich wieder 
zu Bette, worin er ſchrieb, las und aß. Freitag 
war er wieder in feinem Experimentſaal, als er ſich 
plötzlich unwohl fühlte; er läutete der im Parterre 
wohnenden Haushälterin, als dieſe kam, fand ſie ihren 


\ 


erem als Leiche unter dem ſchwebenden Meſſer des 

chaffots liegen. Ein Schlaganfall batte ihn getödtet. 

— Großes Aufſehen macht in den Petersburger 
Salons eine myſterieufſe dramatiſche Geſchichte. Ein 
alter, verwittweter General heirathete ein ſchönes, 
junges Mädchen aus fehr angefehener Familie. Nach 
einigen Wochen der Ehe fand man den alten Herrn 
tobt in feinem Bette, ruhig im Ausdruck des Geſichts 
und ohne ein auffallendes Zeichen irgend eines unna⸗ 
türlichen Todes. Die Sitte in Rußland erfordert 
jedoch die Waſchung des Todten. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit entdeckte man unter der Bruſt eine ganz kleine 
Wunde, welche von einem ſehr feinen ſpitzen Inſtru⸗ 
ment herrühren mußte, welches direct in das Herz 
gedrungen wär. Wer iſt nun der Mörder? 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 2. November. 

Beſter Weizen blieb in d. W. an unſerer Kornbötſe 
in vorigem Werth, mittler war fl. 10 und geringer fl. 15 
vis 20 pro Saft wohlfeiler zu kaufen; dabei war der 
Umſatz ſolcher Gattungen der mühſam. Dennoch ftieg 
der Umſatz auf 680 Laſten Weizen, da ſich ungeachtet der 
überſeeiſchen Preisverbältniſſe, die jedenfalls nur ſehr 
geringe Gewinne in Ausſicht ſtellen, doch noch immer 
geſchäftluſtige Unternehmer finden. Hochbunter, weißer 
und glaſiger 128. 31pfd. Weizen erlangte 130135 Sgr. 
pro Scheffel; hellbunter 124, 27pfd. 125-128 Sgr.; guter 
bunter 125. 27pfd. 118—122 Sgr.; mittler 121. 23pfd. 
108-115 Sgr.; ordinairer 110. 16pfd. 83—95 Sgr., 
Alles auf 85 Zollpfd. — In Roggen wurden aus Zufuh 
ren und Beſtänden 300 Laſten umgeſetzt. Der Werth 
war ſchwankend, der Schluß aber niedriger. 113. 15pfd. 
8182 Sgr., 116. 19pfd. 83 — 85 Sgr., befter 120. 24pfd. 


Die Kaufl. Schindler a. Breslau, Alexander u. & BR ’ 

a. Berlin, Roſenthal a. Stettin, Ne 5 Eat Stadt- Cheater zu Danzig. 
u. 9 a, Dresden. Inſpector Schindler a. Rügen ⸗ Dienſtag, den 5. Novbr. (II. Ab, No. 12.) 
isch wolter Hotel: Czaar und Zimmermann. Komiſche 


ene Seng n. Fam. a. Cladow. Die Gutsbeſ. Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 
erg a. Kniebau u. Röhrbeck a. Schadwinkel. Lehrer 3 
Taterra a. Mewe. Oekonom Rettelsti a. Schwanenland. In unterzeichneter Buchbandlung iſt zu haben: 


Die Kaufl. Hader a. Bremen u. Steinert a. Thorn. Nervenleidende! 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren 2 ; 
Die Gutsbeſ. Hehring a. Mirau u. Collms a. Prauft. Hört auf den Rath des in Behandlung von Nerden 


Die Kaufl. Glaſer a. Leipzig, Hamburger a. Nürnberg, krankheiten berühmten Arztes Dr. Laroze in Paris. 
Löwy a. Luckenwalde u. Jacoby a. Neuteich. Vollſtändige Herſtellung der Geſundheit 
Hotel zum Kronprinzen: wird garantirt in allen Nervenkrankheiten, als: 
Die Kaufl. Griebel, Zadock u. Kündiger a. Berlin, Herzklopfen, Leberverhärtung, Gelbſucht, Nervenfteber, 
Beermann u. Krahl a. Leipzig, Hiebel a. Stettin, Kratzſch allgemeine Erſchöpfung des Nervenſpftems, Verftopfung, 
a. Chemnitz Braun a. Breslau, Drevermann a. Haspe ſchlechte Verdauung, Appetitloſigkeit, Hypochondrie, Hyfterie, 
u. Brückmann a. Bromberg. Krämpfe, Sodbrennen, Entzündungen, Ohnmachten, Er⸗ 
Hotel de horn: brechen aus Nervenreiz, Nervenkolik, Unterleibsentzündung, 
Die Kaul. Platzmann a. Leipzig, Michelmann a, | Durchfall, Ruhr x. zei Befolgung der Vorschriften 
Stettin, Löwenſtein a. Berlin, Engelhardt a. Riga, von Dr. Laroze in Paris. 
e 48 d e „ ar N Wen Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 
a. Spremberg. Die Gutsbeſ. Oſtrowskf a. Zugdam u. ig. L. ier 
C. Weſſel a. Stüblau. Kgl. Baumſtr. Ernſt a. Berlin, Danzig L. Saunier she Buahopkiung, 
Pfarrer Schweers n. Gattin a. Reichenberg. Oberlehrer A. Scheinert, 
Kortum, Bauunternehmer Wilhelmy u. Steuer-Affiftent N N 
Corvinus a. Berlin. Fabrikant Lamprecht a. Bärwalde. anggaſſe Nr. 20, nahe der Poſt. 
Hotel du Nord: 5 


Pr. - Lieut. Stieler v. Hevdekampf a. Hadersleben. we — 1 3 > — m. 
Rittergutsbeſ. Plehn n. Gattin a. Moroczin. Die Land. Die Schwerbö igkeit 
wirthe v. Schukmann u. Spoode a. Meſtin. 5 ? a 

— gehört zu denjenigen Leiden, gegen welche es bis⸗ 
Di geſtern Morgen ½ 4 Uhr erfolgte glückliche ber fait gar keine Hilfe gab, denn die öffentlich 


Entbindung meiner lieben Frau Lina, geb ausgebolenen Mittel laufen fait alle auf Täu- 
Praha ! ſchungen hinaus. Es ift daher erfreulich, da 
Gortatofska, mit einem gefunden Mädchen beehre endlich Hilfe gefunden iſt. Das Nähere —— 


ich mich ſtatt beſonderer Meldung hiemit ganz er⸗ entbält ein Schritichen: „r. N. Larey's 


87—90 Sgr. pro 813 Zolpfd. — Gerfte war ſchwach | gebenft anzuzeigen. fichere und billige Heilung der Schwer: 
Be und 2-8 Car miebtiger, leine 100108908 | Danzig, den 4. November 1867. Aalen ben scene une f en Meg Je 
60—66 Sgr., große 108. 18pfd. 66—70 Sgr. pro 72 Zoll ⸗ Herrmann Lachma Heilung zeigt. Vorräthig iſt dieſes ſehr empfehlens⸗ 
yfd. — Grüne Erbſen 80—82 Sgr., weiße 80-85 Spr. | ĩßöt!„% ðZ?t( . werthe Schriftchen in allen Buchbandlungen. 
pro 90 Zcüpfd. — Bewächtliche polnische Zufubren von | Morgen, Dienſtag, von 10—4 Uhr, Zeuguiß. Zur Steuer der Wahrheit wie 
1 Di lub * n in der Conkordia zur ‚Hilfe für Leidende, glaube ich Ihnen die Mit⸗ 
nichts gehandelt. e,äufubr ven Spiritus betrug tbeilung nicht vorenthalten zu dürfen: „daß ich 
800 Tonnen, davon die Hälfte von Poſen entboten. V e 1 E a u B . 
Was zum Handel kam, fand weichende Preiſe: 214.21 ſchen Schriftchen angerathenen Verfahrens 


bis 204.20 Thlr. pro 8000, — Dem Vernehmen nach, 


fielen in Königsberg Kartoffeln durch starte Zufuhren zum Beſten der Herberge zur Heimath. von meinem Ohrleiden befreit wurde, das 


ſeit drei Jahren allen Bemühungen der 


von 32 Sgr. auf 19 Sgr. pro Scheffel. Aehnlich war Aerzte, wie ſonſtigen Mitteln, trotzte.“ 
bie, di Ain e e I BR, 2 Sat Verein zur Errichtung Das ihn dent zauber uf zu. heile eagle 
3“ f raft erwacht und damit zuglei s leidige 
milde Witterung, die manches beiträgt zur Linderung des von K i n de 1 G art en. Saufen 80 15 BIN: 1000 1 Den e | 55 


durch mangelhaften Erwerb und Theuerung der erſten 
Lebensmittel herrſchenden Nothſtandes. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Dienſtag, den 5. Novbr., Nachmittags 5 Uhr Kopfes gänzlich gewichen. 
E ae Kune lung Ki ei 3 J. Veith, Verlagsbuchhändler in Carlsruhe. 
hauſes. Tagesordnung: Rechenſchaftsbericht, Gründung 


4 - — 2 1 Den den E eines Volkskindergartens, Neuwahl des Vorſtandes. 
\ Regen, Sturm. 5 en ; f A 
12 88148 + 52 W. N 2 Die Mitglieder des Vereins, wie Alle, die ſich 


für die Gründung des Volkskindergar⸗ 


tens intereſſiren, werden zur Betheiligung an dieſer 0 1 
Verſammlung eingeladen. f 
Der Vorſtand. E 2 a on 


Getreidewaagen für Literatur, Kunf und geſellſchafl. 


mit feinziebenden gr. Meffingbalfen, 
nen preuß. a a Herausgegeben von 
afel⸗Waagen, effingbalfen un f 
Schaalen 122 Größe, ene bel offeetken Ernſt Dohm und Julius Wodenberg 
zu den billigſten Preiſen 


Gustav Grotthaus & Co, 


Mechaniker, Portechaiſengaſſe 7 u. 8. 


= Giferne Möbel in reich- Ze 
haltiger Auswahl vorhanden a 1 Dombau⸗Looſe 


Sandgrube Nr. 21. Edwin Groening 


Soeben traf ein und iſt zu haben: 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher Volks⸗Kalender 


Schiffs- Bapport aus Meufahrwaßer 
Angekommen am 2. Novbr.: 
nt Adelheid, v. Elbing, n. Rendsburg, m. Holz. 
ngetommen am 3. Nopbr.: 

Lietz, Oliva (SD.), v. London; Hutton, Swan⸗ 
land (Sch.), v. Hull, m. Gütern. Pahlow, Friedrich, v. 
Sunderland; Otto, Zufall, v. Grinisby, mit Kohlen. 
Koppelgaard, Wilhelmine, v. Lübeck, m. Eiſenwaaren. 
Andreaſſen, Erlen, v. Stavanger, m. Heeringen. Kano⸗ 
nenboot Rhein. 

Angekommen am 4. November. 
Grentzenberg, Neptun, v. Sunderland, m. Kohlen. 
Winter, Jantina Margaretha, v. Bremen, m. Gütern. 
Jonas, Argo, v. St. Petersburg, n. Shields, m. Roggen. 
Mandoe, Anna Maria, v. Stockholm, n. Hull, m. Eiſen. 
— Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Ankommend: 3 Schiffe. Wind: W. z. S. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 4. Move wber. 

Grangemoeuth 15 8 3 d pr. Load fichten Holz, 17 8 
3 d pr. Load O Sleepers; Neweaſtle 13 8 6 d pr. Load. 
ſichtene Balken; Sunderland 18:8 6 d pr. Load eichen u. 
183 8 6 d pr. Load fichtene Balken; Peterhead 20 8 pr. 
Load eichene Balken, Plancons u. Crooks; Dordrecht 
fl. 22 pr. Laſt eichene Bahnſchwellen. 


Courſe zu Danzig am 4. November. 
Brief Geld gem. 


erſcheint am 1. December. 


enden itt — — 6.24 1 N ö 
Bar g hu j des Kladderadatſch pro 1868. 
Danz. Stadt⸗ Obligationen... 93 — — Mit 50 Illuſtrationen von Scholz. Preis 10 Sgr. Auch in dieſem Jahre wird der Kalendel 


durch gefunden Humor, friſche Laune und Geiſt allen Denen, die Sinn dafür haben, eine angenehm 
Erbeiterung bieten. 


In Danzig voräthig bei L. G. Homann, Jopengaſſe 19, 
Landkarten⸗, Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Café Germania, Breitegaſſe 128/129. En 


ä — ———— 
Porſen-Werkäuſe ſu Danzig am 4. November. 
Weizen, 70 ehrt, 131.82 pfd. fl. 815; 18 1pfd. fl. 810; 
128pfd. fl. 770-7825 ; 125 20 pfd. fl. 700-7105 
12 ipfd. fl. 660 pr. 5100 Zollpfd. 
Roggen, 1 2 pfd. fl. 516; 117pfd. fl. 301; Tapfd. 
fl. 492 pr. 4910 Zollpfd. 
Große Gerſte, 112. 13pfd. fl. 390; 114pfd. fl. 420 
pr. 4320 Zchpfd. 
Weiße Erbfen, fl. 490—510 pr. 5400 Boupfdo. 
— — — —ę—e—— 


Angekommene Fremde 


Engliſches Haus: 

Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchltſch a. Katz. Die Kaufl. 
Eyrich a. Eupen, Evers a. Berlin, Edelhoff a, Remſcheid, 
Metzenthien a. Brandenburg, Voormann a. Breckerfeld 

u. Pröbfling a. Lüdenſcheid. 
Hotel de Perlin: 

Die Rittergutsbeſ. v. Jaskowski n. Gattin a. Poſen 
u. Raſchte a. Sidlinen. Reg.-Aſſeſſor Tiſchler a. Berlin. 


l 


Hiemit die ergebene Anzeige, daß heute mein Neues Billard mit fran⸗ 


zöfifchen Spiralfeder-Banden aufgeſtellt, und empfehle daffelbe den Herren 
Billardſpielern zur gefälligen Benutzung. 


H. Gosch, Café Germania, Breitegaſſe 128/129. 
E 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


